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denen 87 Interne und 55 Externe waren. Von diesen waren 145 Schweizer und
7 Ausländer. Am 28. Februar 1918 wurde der kantonalen Lehranstalt des Kts.
Uri vom Bundesrat das Recht der eidgenössischen Maturität zuerkannt. Das Schul-
jähr ist am 2. Juli geschlossen worden; das neue beginnt am 27. September.

Dem Jahresbericht ist eine mit liebevoller Begeisterung geschriebene kurze

Biographie mit Bild des im Berichtsjahr (4. April) verstorbenen Gründers und
Gönners des Kollegiums, Landammann Gustav Muheim beigegeben. In
klaren Zügen entwirft der Verfasser F. L. ein sympathisches Bild von dem segens-

reichen Wirken des Verstorbenen in Gemeinde und Kanton und als allgemein ge-
achteter und einflußreicher Vertreter des Standes Uri in den eidgenössischen Räten.

3. Höhere Lehranstalten in Luzern: Theologische Fakultät und Kan-
tonsschule; angegliedert: Fortbildungsschule für technisches Zeichnen.

Die Kantonsschule mit Realschule (Unterabteilungen: Verwaltungs- und

Verkehrsschule, Höhere Handelsschule, Technische Abteilung), Gymnasium und Ly-
zeum zählte im abgelaufenen Schuljahr 557 Schüler, wovon 26 Hospitanten. Die
Realabteilung umfaßte 371, das Gymnasium 160, das Lyzeum 26 Studierende.
An der Kantonsschule wirken 42 Lehrkräfte; die Theologische Fakultät zählt 7

Professoren und 39 Studierende (in drei Kursen).
Die Maturitäts- und Diplomprüfungen fanden in der Zeit vom 20. bis 28.

Juni statt. Dabei erhielten zwei Schüler das Diplom der Verkehrs- und Vermal-
tungsschule, 14 das Diplom der Handelsschule, 6 das Maturitätszeugnis der Real-
schule und 14 das Maturitätszeugnis des Lyzeums.

Auf ein Gesuch des Lehrervereins beschloß der h. Erziehungsrat am 29. Juni,
daß die Fächer Geschichte und Geographie, die bei den Reifeprüfungen vollwertig
mitgezählt werden, inskünftig für alle Klassen der Realschule unter die Hauptfächer

zu rangieren seien, und daß das Gleiche auch für das Zeichnen an der technischen

Abteilung zu gelten habe. Auf Beginn des Sommersemesters wurde durch die

Eröffnung eines „Heim für Studierende" einem längst vorhandenen Bedürfnisse

abgeholfen. — Das nächste Schuljahr beginnt am 29. August.
Leider verlor die Anstalt durch Tod, allerdings nach langer schwerer Krank-

heit, Hrn. Prof. Hermann Korner, Lehrer des Freihandzeichnens am Gymna-
sium, dem von Prof. E. Renggli im Bericht ein warm empfundener, das pädago-
gische und künstlerische Wirken verständnisvoll würdigender Nachruf gewidmet ist.

à Klar zum Gefecht!
Vom 28. Juli bis 1. Aug. mittags fand in Appenzell für schweiz. Lehrer

ein Einführungskurs in die Turnschule mit spez. Berücksichtigung des Turnbetriebes
in ungünstigen örtlichen Verhältnissen (analog dem von 1917 in Altdorf) statt,

welcher in allen Teilen sehr wohl gelang. Am offiziellen Abend nahm Erziehungs-
direktor Steuble die Gelegenheit wahr, seine im Nationalrat getane, in letzter Zeit viel-
glossierte Äußerung betr. „zufriedenen und glücklichen J.-Rhd. Lehrern"
ins richtige Licht zu setzen. Er sagte, seine Worte seien ganz zu Unrecht falsch

gedeutet worden, er habe durchaus nicht behaupten wollen, den Lehrern von J.-Rh.
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käme bezüglich Gehalt das zu, was ihnen von Rechtes wegen gebühre, im Gegen-
teil; aber verglichen mit der materiellen Stellung und dem äußern Gebühren der

Zürcher Lehrer fühlten und geberdeten sich die von J.-Rh. wohler und besser.

Noch stets sei er in Erkenntnis der Notwendigkeit für finanzielle Besserstellung
seiner Lehrerschaft kräftig eingetreten, und wenn das Erreichte hinter den Erwartungen
zurückgeblieben sei, so falle die Schuld nicht" auf ihn; er werde auch fürderhin mit
ganzer Kraft nach dieser Richtung hin weiter arbeiten, ohne daß es „eines Druckes
von dieser oder jener Seite" bedürfe.

Nachdem wir seinerzeit in diesen Blättern den fraglichen Passus der National-
ratsrede besprochen und so gedeutet, wie es auf der Hand lag, erachten wir es

auch als geboten, diese Interpretation des Redners hier zur Kenntnis der

Jnteressenkreise zu bringen. Die Angelegenheit bekommt damit ein etwas freund-
lichereS Gesicht.

Was der Herr Erziehungsdirektor hier punkto seiner Stellung in Lehrer-
Finanzfragen sagt, ist ja gewiß richtig und von uns auch nicht in Abrede gestellt
worden. Aber nicht das war's, was allgemein Kopfschütteln hervorrief, sondern
sein groß gelassen Wort in Bern. Und das ist nun klargelegt und zwar mit anerken-

nenswertem Mannesmute. Mit Befriedigung nehmen wir von der Erklärung des

Herrn Erziehungsdirektors Notiz. Es wird ihm sehr bald Gelegenheit geboten
sein, fein Wort in die Tat umzusetzen. Freilich nicht ohne „Druck von dieser oder

jener Seite'; denn die Kantonalkonferenz hat bereits eine Eingabe, tendierend auf
600 Fr. Teuerungszulage plus 50 Fr. pro Kind in die Wege geleitet,
und es ist dringend zu wünschen und zu hoffen, daß ihr ein besseres Schicksal

beschicken sein möge, als ihrer Vorgängerin von 1917. (100 Fr.-j-25 Fr.) Selbst
wenn man der Forderung der Lehrer voll und ganz entspricht, wird kein Ver-
ständiger behaupten wollen, damit seien nun alle Rückständigkeiten beseitigt und
die Lehrer auf Rosen gebettet. Sie werden auch dann noch gar manche Entbehrungen
und Überwindungen außerhalb der der Allgemeinheit auferlegten zu tragen haben.

Daß sie nicht zu den Verhätschelten dieser Welt zählen, ist nun einmal hartes Los
derjenigen, die des Vaterlandes Zukunft in den Händen und den „Glauben an
sich selbst" im Herzen haben sollten. Zufriedenheit und Glück! wird dies Zukunfts-
bild wohl einmal Wirklichkeit werden oder muß es immerdar Illusion bleiben?

Darf das ohnehin erschreckend große Proletariat aus den Reihen der Jugend-
erzieher noch namhafte Verstärkung erfahren? Und dieser verpönte „Druck von

außen", wie herrlich, wenn man ihn allerorts entbehrlich machte! Könnte man
ihn, ohne sich übermäßiger Schärfe zeihen lassen zu müssen, nicht ebensogut anders

nennen und damit der großzügigen modernen Zeit ein häßliches Brandmal auf-
drücken, um so häßlicher, als es zugleich auch von schwerem Undank gegen die-

jenigen zeugt, welche die ersten Hüter und Pfleger der Volks- und Staatswohlfahrt
sind: die Herren Geistlichen? Wahrlich, hoch über aller Begeisterung, allem

Talent und aller Tüchtigkeit, ja selbst über oller Lebens- und Amtsstellung steht

— die Lebensauffassung, die Lebensgesinnung! Lopienti sot!
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